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 Die aus einer Dissertation am Leipziger In
 stitut für Ethnologie hervorgegangene Arbeit
 von Uwe Wolfradt widmet sich einem lange
 vernachlässigten Kapitel der Wissenschafts
 geschichte: der engen Verwobenheit von Eth
 nologie und Psychologie in der Gründerzeit
 beider Disziplinen zu Beginn des 20. Jahr
 hunderts. Auf die Leipziger Verhältnisse fo
 kussiert, führt die Untersuchung in insgesamt

 sechs Kapiteln in die umfangreiche Materie
 ein. In der Einleitung (9-19) erläutert der
 Autor seinen Zugang zum Thema, wobei er
 für die Vorstellung der behandelten Wissen
 schaftler sowie ihrer Ideen und Beziehungen
 auf Ludwik Flecks (1896-1961) Lehre vom

 Denkstil und Denkkollektiv zurückgreift.
 Das Schlußkapitel (183-189) bringt eine sehr
 ausführliche Zusammenfassung. Diese ist
 auch notwendig, denn in den dazwischen lie
 genden vier Hauptkapiteln nimmt Wolfradt
 eine Standortbestimmung des Verhältnisses
 von Ethnologie und Psychologie vor und er
 bezieht mehr als zwanzig Wissenschaftler ein.
 Dabei geht er auf ihre Biographien ebenso ein
 wie auf ihr jeweiliges Werk, auf ihre Theorien
 und auf das sie verbindende wissenschaftliche
 Netzwerk.

 Im zweiten Kapitel (20 - 65) wird das Ver
 hältnis von Ethnologie und Psychologie an
 hand dreier Gründungsfiguren untersucht:
 der Psychologe Wilhelm Wundt (1832-1920),
 der Leipziger Geograph Friedrich Ratzel
 (1844-1904) und - als Berliner Ausnahme -

 Adolf Bastian (1826-1905). Das dritte Kapitel
 (66-131) ist am umfangreichsten und auch in
 haltlich am ergiebigsten, da Wolfradt in ihm
 die beiden Hauptprotagonisten, Felix Krue
 ger (1874-1948) und Fritz Krause (1881-1963),
 ihre Arbeiten und das Leipziger universitäre
 Umfeld vorstellt. Das folgende vierte Kapi
 tel (132-168) ist den Schülern von Krueger
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 und Krause gewidmet und im fünften Kapi- und da seine Ideen in Leipzig auf fruchtbaren
 tel (169-182) beschäftigt sich der Autor mit Boden fielen (24).
 der Wirkungsgeschichte der Verbindung von Die Grundannahmen von Wundt, Ratzel
 Ethnologie und Psychologie. Dieses Verhält- und Bastian beeinflußten das Verhältnis von
 nis hat nach vielversprechenden Anfängen in Ethnologie und Psychologie in der nachfol
 Leipzig und Berlin in der deutschsprachigen genden Generation von Wissenschaftlern, die
 Ethnologie anders als in der amerikanischen jeweils eigene Forschungsansätze entwickel
 Kulturanthropologie der Boas-Schule und in ten und das Verhältnis der beiden Disziplinen
 der englischen Social Anthropology nur eine jeweils unterschiedlich gewichteten. Zu dieser
 marginale Rolle gespielt und kaum Spuren Generation gehören Karl Weule (1864-1926),
 hinterlassen. Wolfradt macht dafür sowohl der versuchte, die Interessen seines Doktor
 persönliche Gründe (fehlendes Charisma bei vaters Ratzel mit den psychologischen Ideen
 wichtigen Vertretern des psychologischen An- Bastians zu verbinden und für die sich eta
 satzes) und konkrete historische Bedingungen blierende Völkerkunde nutzbar zu machen.
 (Isolation von Fachvertretern in der DDR) Mit der Berufung von Weule auf den ersten
 verantwortlich (176). ethnologischen Universitätslehrstuhl in Leip

 Daß die Verbindung von Ethnologie und zig im Jahre 1914 konnten seine Vorstellungen
 Psychologie gerade in Leipzig einsetzte, lag an umgesetzt werden, obwohl er der Leipziger
 den Gründungsfiguren beider Wissenschaf- Psychologie gegenüber kritisch eingestellt war
 ten. Insbesondere der Wegbereiter der Psy- (39).
 chologie, Wilhelm Wundt, war ein wichtiger Alfred Vierkandt (1867-1953) wiederum
 Impulsgeber, der weit über sein eigentliches verband in seinem Werk entwicklungspsy
 Fachgebiet hinaus wirkte und in der Ethno- chologische und soziologische Fragestellun
 logie auch Bronislaw Malinowski (1884-1942) gen, wandte sich jedoch im Laufe seines Le
 beeinflußte. Ahnliches gilt für den Leipziger bens mehr und mehr der Soziologie zu (48).
 Geographen und Völkerkundler Friedrich Eine ähnliche Entwicklung nahm Richard
 Ratzel. Allerdings bestand zwischen den bei- Thurnwald (1869-1954), für den zwar psy
 den ein grundlegender Unterschied: Während chologische Gesichtspunkte weiterhin wich
 für Ratzel die psychologische Dimension in tig blieben, der sich aber zunehmend für so
 seinen Überlegungen zur Völkerkunde kei- ziologische Phänomene des Kulturwandels
 ne Rolle spielte, er beschäftigte sich mit der begeisterte (62). Willy Hellpach (1877-1955)
 materiellen Kultur und deren Verbreitung, blieb den Vorgaben seines Lehrers Wundt
 waren für Wundt Fragen nach der geistigen Zeit seines wissenschaftlichen Wirkens treu.
 Entwicklung der Menschheit Kernbestand Zwar arbeitete er schon früh als klinischer
 seines Theoriegebäudes. Wundt blieb hier Psychologe, doch entwickelte er als einziger
 evolutionären Vorstellungen verhaftet und die Wundt'sche Völkerpsychologie zu einer
 die Beschäftigung mit dem „primitiven Men- „Volkscharakterologie" weiter, der es um die
 sehen" nimmt in seiner Arbeit breiten Raum Untersuchung der seelischen Kräfte ging, die
 ein, was sein großes Interesse an der Ethnolo- „Menschengruppen zu Völkern" machte (65).
 gie erklärt (27). In der nachfolgenden dritten Wissen

 in der Ethnologie war Adolf Bastian ei- schaftlergeneration setzte sich die Ausdiffe
 nem psychologischen Ansatz verpflichtet. Er renzierung von Psychologie und Ethnologie
 wirkte zwar vornehmlich in Berlin, wird aber fort. So konnte sich insbesondere die Völker

 in die Darstellung Wolfradts aufgenommen, künde als ein unabhängiges Fach etablieren,
 da er zu den „Wegbereitern einer psychologi- obwohl sie weiterhin in enger Nähe zur Psy
 schen Ausrichtung in der Völkerkunde" zählte chologie stand. In der Psychologie kam es in
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 Leipzig nach dem Ausscheiden von Wundt Ebenso wie Krueger ging auch Fritz Krau
 zur Bildung einer neue Schule: der Ganzheits- se von einem holistischen Ansatz aus. Er argu
 psychologie, die sich um den Wundt-Schüler mentiert sehr ähnlich, wenn er davon spricht,
 Felix Krueger bildete. Diese Richtung be- daß Kultur nicht aus der bloßen Addition ih
 stimmte zwischen 1920 und 1950 die Theo- rer einzelnen Bausteine bestehe, sondern daß
 riebildung und wurde erst durch das Auf- es auf die Verknüpfung der einzelnen Elemen
 kommen des amerikanischen Behaviorismus te ankomme. Weil die einzelnen Elemente in

 in den 1960er Jahren abgelöst (169). Wolfradt einem System verwoben seien, könnten sie nur
 legt sein Hauptaugenmerk auf diese wichtige in ihrem Zusammenhang gedeutet werden
 Phase, denn in ihr entstanden bei gegensei- und nicht für sich stehen. Diese Verwobenheit
 tiger Befruchtung von Psychologie und Eth- benennt Krause mit dem Begriff der Struktur
 nologie wichtige Arbeiten und mit Krauses (110), wobei er die gesamte Kultur als etwas
 ethnologischer Strukturlehre bildete sich ein „Gewordenes" betrachtet und dadurch eine
 eigenständiger ethnologischer Theorieansatz. historische Perspektive berücksichtigt (III).

 Der Ganzheits- und Strukturgedanke, Leider scheiterte Krause bei dem Bemü
 der sich an der Leipziger Universität in den hen, sein Theoriegebäude in der Ethnologie
 1920er Jahren etablierte, richtete sich in der zu verankern. Er konnte keine umfassende
 Psychologie insbesondere gegen die Experi- Gesamtdarstellung seiner Ideen entwerfen:
 mentalpsychologie, wie sie auch von Wundt Als Parteigänger der Nationalsozialisten galt
 betrieben worden war (71, 76), während sich er nach 1945 als belastet, so daß er nicht mehr
 die ethnologische Strukturlehre vor allem der in seinen Beruf zurückkehrte und bis zum
 kulturhistorischen Ethnologie mit ihrem Be- seinem Tod 1963 Privatgelehrter blieb, dabei
 harren auf der materiellen Kultur sowie später aber in der DDR isoliert war (176). Zu den be
 der Ubermacht biologisch-anthropologischer kanntesten seiner wenigen Schüler zählt wohl
 Ansätze widersetzte, zumal weder in diesen Paul Kirchhoff (1900-1972), der in seiner 1931
 Ansätzen noch in der kulturhistorischen Eth- publizierten Leipziger Dissertation viele An
 nologie Platz für (individualpsychologische regungen von Krause aufnahm. Auch die spä
 Gesichtspunkte war (100). teren Arbeiten Kirchhoffs lassen den Einfluß

 Krueger ging davon aus, daß sich die Psy- seines Lehrers erkennen (163).
 chologie nicht mit einzelnen Elementen des Es fällt auf, wie sehr Krauses Strukturlehre
 Erlebens zu beschäftigen habe, sondern daß einem weitaus erfolgreicheren Modell ethno
 sie das Lebendige in seiner Gesamtheit erfas- logischer Theoriebildung ähnelt, geht Mali
 sen solle. Er betrachtete zum Beispiel Gefühle nowskis Funktionalismus doch von vergleich
 als Ganzheiten, die zwar erlebt würden, dabei baren Prämissen aus. Dies mag daran liegen,
 aber bestimmten Strukturen folgten, die der daß Malinowski in Leipzig bei Wundt studier
 Psychologe durch Vergleiche aufdecken kön- te und Teil des von Wolfradt beschriebenen
 ne (82). Daraus ergibt sich eine Verbindung Denkkollektivs war, bevor er sich 1910 nach
 zur Ethnologie, da auch Völker und Kulturen England aufmachte (30). Daß Malinowski bei
 nach Krueger eigene psychische Strukturen der Etablierung seiner Methode größeren Er
 besitzen (84). Kruegers Interesse an der Eth- folg hatte, lag nicht zuletzt daran, daß es ihm
 nologie zeigte sich in seiner Zusammenarbeit gelang, sie - auch mit Hilfe seiner Schüler - in
 mit dem Ostafrikamissionar Bruno Guttmann Feldforschungen umzusetzen.
 (1876-1966), dessen Monographien über die Wolfradts Arbeit hätte eine etwas breiter
 bis heute im Kilimandscharo-Gebiet siedeln- angelegte Perspektive gut getan, denn gerade
 den Dschagga er herausgab (93). der Erfolg der psychologisch ausgerichteten
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 Ethnologie in den angelsächsischen Ländern
 - mit ihren teilweise engen Verbindungen nach

 Leipzig - macht deutlich, daß die Gedanken
 von Krause und Krueger auf der Höhe der
 Zeit waren und international wahrgenommen
 wurden (121). Vor allem Malinowskis Wert

 schätzung für Krause, die in dessen Einbind
 ung in internationalen Gremien und Publika
 tionsorganen zum Ausdruck kam, kann hier
 als Beleg gelten. Einmal mehr zeigt sich der
 deutsche Sonderweg in der Ethnologie darin,
 daß international erfolgreiche Theorieansätze
 zwar auch in Deutschland „gedacht" wurden,
 sich aber in der polyzentrischen Struktur der

 deutschen Ethnologie nicht durchsetzen kon
 nten.

 Vielleicht hätten sich die Verhältnisse an

 hand des von Wolfradt nur sporadisch genann
 ten Julius Lips (1895-1950) besser verdeut
 lichen lassen: ein Leipziger Völkerkundler,
 der wie viele der hier vorgestellten Forscher
 Schüler von Wundt war und Ethnologiekur
 se bei Weule besuchte. Lips promovierte 1919
 in Psychologie (226), ging dann jedoch eigene
 Wege, indem er sich der von Krueger, Krause
 und Weule abgelehnten historischen Ethnolo
 gie zuwandte, der er Zeit seines Lebens treu
 bleiben sollte.

 Leider fehlt dem Band ein Personen- und

 Stichwortregister: bei einer wissenschafts
 geschichtlichen Arbeit dieses Umfangs und
 Informationsgehalts mehr als eine läßliche
 Sünde.

 Udo Mischek

 Volker Gottowik (Hrsg.): Die Ethnographen
 des letzten Paradieses. Victor von Plessen

 und Walter Spies in Indonesien. Bielefeld:
 Transcript 2010. 359 S., 64 s/w-Abb., 1 CD

 Imaginationsfreiräume, die sich um den
 Begriff Paradies ranken, beinhalten ferne
 Sehnsuchtsorte absoluter Glückseligkeit, an
 denen man den grauen und problembelade
 nen Alltag im Tausch für ein rauschhaftes
 Leben in üppiger exotischer Umwelt hinter
 sich lassen kann. Von solchen oder ähnlichen

 Vorstellungen waren viele Künstlerinnen und
 Künstler und Wissenschaftlerinnen und Wis

 senschaftler um die Wende zum 20. Jahrhun
 dert und in den darauffolgenden Jahrzehnten
 erfüllt. Ihnen erschien die westliche Welt in

 Folge von rascher Industrialisierung, Erstem
 Weltkrieg, Massenarbeitslosigkeit und Welt
 wirtschaftskrise als unselig und damit wenig
 inspirierend. Ihre Sehnsucht nach scheinbar
 friedlicheren Lebensformen, fern der eigenen
 müden Zivilisation, trieb viele zum Auszug
 aus Europa, um ihr privates Glück woanders
 zu finden.

 Die Dokumentationen, die aus solchen Rei

 sen in Form von Fotografien, Gemälden oder
 Reiseberichten entstanden, lockten weitere
 Suchende vor allem auch nach Indonesien und

 dort auf die Insel Bali, die in der Folge zur I n -
 sei der Götter und Dämonen und zu

 einem der letzten Paradiese stilisiert

 wurde. Zu den Begeisterten gehörten auch die
 beiden Deutschen Baron Victor von Plessen

 (1900-1980) und Walter Spies (1895-1942),
 die sich etwa zeitgleich ab den 1920er Jahren
 im indonesischen Archipel bewegten und da
 bei tiefe Spuren hinterließen. Diesen beiden
 vielschichtigen Persönlichkeiten wurde nicht
 nur eine Tagung an der Goethe-Universität
 Frankfurt im Jahre 2006 gewidmet, sondern
 auch die vorliegende Publikation mit wissen
 schaftlichen Texten, persönlichen Nieder
 schriften, Fotografien sowie einer Musik-CD.


	Contents
	p. 290
	p. 291
	p. 292
	p. 293

	Issue Table of Contents
	PAIDEUMA, Vol. 58 (2012) pp. 1-332
	Front Matter
	LEBENDIG BLEIBEN [pp. 7-18]
	HOUSEHOLDS AND THE PRODUCTION OF PUBLIC AND PRIVATE DOMAINS: Revolutionary changes in Western Sahara's liberation movement [pp. 19-43]
	'FIJI HAS A COUP CULTURE': Discussing Fiji's ongoing political instability [pp. 45-67]
	OF FIELD ENCOUNTERS AND METROPOLITAN DEBATES: Research and the making and meaning of the Melanesian 'race' during demographic decline [pp. 69-93]
	'INTEGRATION' INTO THE CREDIT SYSTEM: A note on the meaning of fieldwork experience and money-lending in coastal Kerala (South India) [pp. 95-114]
	þÿ�þ�ÿ�������W���I���T���H���O���U���T��� ���K���U���O���N��� ���I���T��� ���I���S��� ���N���O��� ���F���O���O���D�������:��� ���Z���u���r��� ���A���k���t���u���a���l���i���t���ä���t��� ���d���e���s��� ���C���o���r���e���-���F���r���i���n���g���e���-���L���e���g���u���m���i���n���o���s���e���n���-���M���o���d���e���l���l���s��� ���a���n���h���a���n���d��� ���v���o���n��� ���V���e���r���ä���n���d���e���r���u���n���g��� ���u���n���d��� ���S���t���a���b���i���l���i���t���ä���t��� ���i���n��� ���d���e���r��� ���K���ü���c���h���e��� ���d���e���r��� ���L���u���o��� ���(���K���e���n���i���a���)��� ���[���p���p���.��� ���1���1���5���-���1���3���4���]
	GABE, DANKBARKEIT UND ANERKENNUNG: Überlegungen zu Paul Ricoeurs Begriff der Gabe [pp. 135-151]
	SCHWERPUNKT CULTURAL DIVERSITY IN ETHIOPIA
	CULTURAL DIVERSITY IN ETHIOPIA BETWEEN APPRECIATION AND SUPPRESSION [pp. 153-165]
	THE REVIVAL AND RECONSTRUCTION OF TRADITION AND ETHNIC POLITICS IN SIDAMA: Tradition as an arsenal of contest and negotiation [pp. 167-180]
	MARGINALISED HUNTERS? Political and cultural challenges among the Haro of Lake Abaya (southern Ethiopia) [pp. 181-196]
	LOCAL RESPONSES TO EXTERNALLY INDUCED CULTURAL CHANGE: The introduction of formal education in Bashada (southern Ethiopia) [pp. 197-211]
	BRIDES BEHIND BARS: Maale women as captives between tradition and development [pp. 213-228]
	A FORM OF SELF-HARM? Opening the dialogue on 'harmful cultural practices' in southern Ethiopia [pp. 229-244]
	THE 'MIRANDA' AND THE 'CULTURAL ARCHIVE': From Mun (Mursi) lip-plates, to body painting and back again [pp. 245-259]

	WIEDERGELESEN
	DURKHEIM UND DIE ETHNOLOGIE: Schlaglichter auf ein schwieriges Verhältnis [pp. 261-282]

	BUCHBESPRECHUNGEN
	Review: untitled [pp. 283-286]
	Review: untitled [pp. 286-290]
	Review: untitled [pp. 290-293]
	Review: untitled [pp. 293-297]
	Review: untitled [pp. 297-300]
	Review: untitled [pp. 300-302]
	Review: untitled [pp. 302-304]
	Review: untitled [pp. 304-307]
	Review: untitled [pp. 307-309]
	Review: untitled [pp. 309-310]
	Review: untitled [pp. 311-316]

	NEKROLOG
	þÿ�þ�ÿ���L���Á���S���Z���L���Ó��� ���V���A���J���D���A��� ���(���1���9���2���3�������2���0���1���0���)��� ���[���p���p���.��� ���3���1���7���-���3���2���1���]
	þÿ�þ�ÿ���J���A���C���Q���U���E���S��� ���G���U���T���W���I���R���T���H��� ���(���1���9���2���6�������2���0���1���2���)��� ���[���p���p���.��� ���3���2���3���-���3���2���6���]

	Adressen der Autoren [pp. 327-329]
	Information for Authors [pp. 331-331]
	Back Matter



